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Liebe Leserinnen und Leser
Während Sie Sie dieses hier lesen, hauen sich die angemieteten Schrift-
gelehrten der Mobilfunkbetreiber und diejenigen der kantonalen Bau-, 
Planungs- und Umweltdirektoren (BPUK) gegenseitig 100-seitige Rechts-
gutachten um die Ohren. Die Mobilfunker haben eine Teilhaberin der 
teuersten Zürcher Anwaltskanzlei angeheuert und die Bau- und Umwelt-
direktoren zwei Professoren des Instituts für Schweizerisches und Internati-
onales Baurecht in Freiburg (CH). 
Während die Zürcher Professorin das Bubentrickli mit der perfid versteck-
ten Erhöhung der Strahlungsgrenzwerte von 5 auf 20 Volt pro Meter auf 80 
Seiten für rechtens erklärt, schreiben die Freiburger Professoren das pure 
Gegenteil davon. Über Letzteres können wir uns freuen, denn die Bau-, 
Planungs- und Umweltdirektoren (BPUK) wollen auf Grund dieses Gutach-
tens bis auf Weiteres den Reduktionsfaktor sprich das Bubentrickli des Bun-
desamtes für Umwelt, zwecks versteckter Lockerung der Grenzwerte, nicht 
umsetzen und auch keine Baubewilligungen im Bagatellverfahren mehr 
zulassen. 
Die arme Frau Sommaruga als Chefin des BAFU kann einem leidtun. Anstatt 
in den Sommerferien endlich die neuesten Romane Ihres Lebenspartners 
zu lesen, darf sie sich nun mit 200 Seiten Juristenquatsch befassen. 
Der 116. Rundbrief ist etwas kürzer aber hoffentlich kurzweiliger und in 
neuem Format. Wir wünschen wir viel Spass beim Lesen.

Euer Hansueli Jakob aus Schwarzenburg, Präsident Gigaherz.ch
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5G: So misst der Kanton Thurgau
Das ist die Story von einem versau(er)ten Messbericht über 5G. 
«Wer misst, misst Mist» lautet ein gängiges Sprichwort unter 

Messtechnikern. Im Obstbau-Kanton Thurgau tönt das etwas anders. 
Dort sagt man offenbar: «Wer misst, macht Most».  

Hier lesen Sie, wie die Thurgauer Vollzugsbehörden einen  
5G-Messbericht bis zur Ungeniessbarkeit vermostet haben. 

von Hans-U. Jakob, Gigaherz.ch, Schwarzenburg, 10. April 2021

Die Vorgeschichte:
Im August des letzten Jahres fanden 
durch angeblich dazu speziell zertifi-
zierte und akkreditierte Messfirmen 
erste Abnahmemessungen an ad-
aptiven 5G-Antennen statt. Angeb-
lich nach der höchst umstrittenen 
Messanleitung im Technical Report: 
«Measurement Method for 5G NR 
Base Stations up to 6 GHz» des Bun-
desinstituts METAS vom 18. Februar 
2020. Höchst umstritten, weil kriti-
sche Ingenieure und Messtechniker, 
dieser Anleitung jegliche Praxist-
auglichkeit abgesprochen hatten1. 
«Sollen wir die überhaupt in unsere 
Wohnung lassen», wurde Gigaherz 
oft angefragt, wenn die Akkredi-
tierten einen Termin vereinbaren 
wollten. «Ja gerne, aber nur unter 
der Bedingung, dass Ihnen dann der 

1	www.gigaherz.ch/5g-adaptive-antennen-
sind-immer-noch-nicht-messbar/

vollständige, ungekürzte Original-
Messbericht zugestellt wird», war 
stets unsere Antwort.
Was den betroffenen Wohnungs-
inhabern dann auch ehrenwörtlich 
zugesagt wurde. Wir von Gigaherz 
und den andern Schutzorganisatio-
nen waren nämlich brennend dar-
an interessiert, wie und wo und mit 
welchen Geräten und unter welchen 
Bedingungen die Akkreditierten 
jetzt 5G messen wollen. Und vor al-
lem, wie sie die höchst umstrittene 
Hochrechnung von den Signalisie-
rungsbeams (SS/PBCH) zu den nicht 
fassbaren Datenbeams (PDSCH) vor-
zunehmen gedenken2. 
Die Realität sah dann ganz anders 
aus. Die Akkreditierten wussten es 
offenbar auch nicht. Denn die Aus-
lieferung der Messberichte verzö-
2	www.gigaherz.ch/5g-achtung-hurrikan-im-

anmarsch-auf-die-schweiz/
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gerte sich weiter. Sie kamen trotz 
14-täglicher Nachfrage im Septem-
ber nicht, im Oktober nicht, im No-
vember nicht und ebenso wenig im 
Dezember. Erst Mitte Januar 2021 
regte sich im Kanton Thurgau etwas 
in der Form einer Mitteilung an die 
betroffenen Wohnungsinhaber: Eine 
direkte Auslieferung sei ihnen nicht 
mehr gestattet, man möge sich an 
das zuständige kantonale Umwelt-
amt in Frauenfeld richten, welche 
die Berichte jetzt erhalten hätten.
Gesagt getan, Und wie lautete jetzt 
die Antwort aus Frauenfeld? Zitat: 
«Der Messbericht ist vergangene 
Woche beim Amt für Umwelt ein-
getroffen. Wir werden den Messbe-
richt kontrollieren und darüber einen 
Prüfbericht verfassen. Den Prüfbe-
richt senden wir an den Mobilfunk-
betreiber und die Standortgemein-
de. Den Messfirmen ist es untersagt, 
eigenständig Messberichte auszu-
händigen, weder an die Mobilfunk-
betreiber noch an andere Personen. 
Messberichte sind ausschliesslich 
an die NIS-Fachstelle des Amtes für 
Umwelt zu übermitteln. Wir kont-
rollieren und verifizieren diese durch 
unser Amt, ob die NISV eingehalten 
wurde. Wir bitten Sie diesen Ablauf 
zu respektieren.»

Respektlose Romanshorner
Im Kanton Thurgau respektierten die 
Anwohner einer im Mai 2020 in Be-
trieb gegangen Multiband-Antenne 
mit einem adaptiven 5G-Teil diesen 
«Ablauf» nicht und beharrten nach 
wie vor auf der Auslieferung des Ori-
ginal-Messberichtes der akkreditier-
ten Messfirma. Dieser traf dann, weil 
die gesetzlichen Grundlagen dafür 
bestehen, am 11. Februar 2021 auch 
ein. Aber oh weh: Im Messbericht 
des Akkreditierten fehlte die Hälfte 
der Seiten. Zudem waren auf den 
verbliebenen Seiten zahlreiche rele-
vante Partien schwarz abgedeckt.
Der Messbericht war auf diese Wei-
se nicht nachvollziehbar. Wie die 
5G-Messungen vorgenommen wor-
den sind schon gar nicht. Die zahl-
reichen schwarzen Abdeckungen 
liessen eine massive Schummelei 
vermuten. Aus den noch verbliebe-
nen, nicht abgedeckten Parametern 
liess sich immerhin berechnen, dass 
die Anlage zum Zeitpunkt der Mes-
sung mit Sendeleistungen betrieben 
wurde, die rund 70% über dem be-
willigten Wert lag (blaue Abdeckung 
durch Gigaherz).
Jetzt schien es an der Zeit, die NIS-
Fachstelle von Gigaherz.ch mit einer 
Beschwerde gegen diese unerhörte, 
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gesetzwidrige Geheimhaltung ein-
zuschalten. Als Beschwerdeinstanz 
wurde das dafür gemäss Organi-
gramm des Kantons zuständige De-
partement Bau und Umwelt des Re-
gierungsrates des Kantons Thurgau 
ausgewählt.
An die Falschen geraten
Doch da gerieten wir offensichtlich 
an die Falschen. Anstatt die in der 
Beschwerde gemeldeten Schumme-
leien und das kriminelle Verhalten 

einer kantonalen Fachstelle zu un-
tersuchen, sollte eine Untersuchung 
gegen unseren Verein gestartet 
werden. Wir hätten als erstes un-
sere Statuten sowie die letzten Tä-
tigkeitsberichte und das Mitlieder-
verzeichnis einzureichen und einen 
Kostenvorschuss in der Höhe von Fr. 
700.- zu leisten.
Das kommt selbstverständlich nicht 
in Frage! Wer mit Beilage von Be-
weismaterial ein strafbares Verhal-
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ten einer Amtsstelle zur Anzeige 
bringt, soll vorerst einmal 700 Fran-
ken einzahlen müssen, ansonsten 
man die Untersuchung gar nicht 
an die Hand nehme? Wo leben wir 
denn da eigentlich? Und was wollen 
die mit einem Mitgliederverzeichnis 
mit hunderten von Adressen aus der 
ganzen Schweiz  anfangen? Dankba-
rer Abnehmer wäre natürlich der 

Nachrichtendienst des Bundes3.  
Aber da geraten sie jetzt bei uns an 
die Falschen.
Ein wunderschönes Beispiel dafür, 
wie die von Frau Bundesrätin Simo-
netta Sommaruga angekündigten 
vertrauensbildenden Massnahmen 
zu verstehen sind.
3	www.gigaherz.ch/5g-die-fichenaffaere-ist-

zurueck/

Gigaherz.ch in eigener Sache
Vereins-Mitteilungen vom 20.4.2021

Generalversammlung  2021 abgesagt
Wegen der Corona-Pandemie zuerst 
auf den statuarisch letztmöglichen 
Termin vom 29.Mai hinausgescho-
ben, musste die GV 2021 jetzt leider 
definitiv abgesagt werden. Die Auf-
lagen, lediglich mit einer Spezialbe-
willigung für maximal 50 Personen 
in Innenräumen, mit 1.5m Abstand, 

Maske und nummerierten Sitzplät-
zen mit amtlicher Besucher-Erfas-
sung, wären mit vernünftigem Auf-
wand nicht einzuhalten gewesen. 
An der letztjährigen Versammlung 
waren es schon über 100 Leute aus 
der ganzen Schweiz und die Abstän-
de lagen zeitweise sicher nicht über 
0.5m.

Generalversammlung 
von Gigaherz.ch 
im Februar 2020
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Schriftliche Abstimmung
Das Risiko, anlässlich einer 3. Wel-
le zum Corona Hotspot zu werden, 
schien dem Vorstand zu gross. Dar-
um wurden die der Generalversam-
mung zustehenden Geschäfte in 
einer Broschüre zusammengefasst 
und den Mitgliedern zur schriftlichen 
Abstimmung per Post zugesandt.
Es waren dies die folgenden Traktan-
den: Protokoll der letzjährigen GV, 
Jahresbericht des Präsidenten, Jah-
resrechrechnung, Revisionsbericht, 
Budget 2021 und Mitgliederbeitrag 
2022, Tätigkeitsprogramm 2021 und 
Abstimmungsunterlagen.
Die Broschüre «Generalversamm-
lung 2021» wurde Anfangs April zu-
sammen mit dem 115. Rundbrief per 
Post an die Mitglieder verschickt. Ver-
einzelt auch elektronisch per e-Mail. 
Der Rundbrief kann hier herunter-
geladen werden: www.gigaherz.ch/
wp-content/uploads/2021/04/115.-
Rundbrief.pdf
Bei dieser Gelegenheit einige Stich-
worte «zur Lage der Nation»
In Sachen Mobilfunk ist der Rechts-
staat Schweiz am verludern. Baube-
willigungs- und richterliche Behör-
den, bis hinauf zum Bundesgericht, 
welche über Baugesuche von Mobil-
funksendeanlagen entscheiden, ha-

ben in der Regel über Funktechnik, 
Physik und Biologie, gelinde gesagt, 
nicht die geringste Ahnung. So ha-
ben die Mobilfunkbetreiber und de-
ren Helfer auf den kantonalen und 
eidgenössischen Umweltämtern ein 
leichtes Spiel, diesen Behörden je-
den nur erdenklichen technischen 
Blödsinn aufzutischen. Besonders 
was die 5G-Technologie anbelangt.
War es bis anhin das Märchen von 
den 10mal besseren Grenzwerten 
in der Schweiz gegenüber dem Aus-
land, kommt jetzt ein neues hinzu. 
Nämlich, dass dank der 5G-Techno-
logie 100mal mehr Daten in 100mal 
höherer Geschwindigkeit mit 100mal 
weniger Strahlung übertragen wer-
den könne.
5G-Strahlung kann auch im April 
2021 immer noch nicht gemessen 
werden.
Die Messberichte der zertifizierten 
und akkreditierten  Messfirmen wer-
den von den kantonalen Umweltäm-
tern in dem Sinn zensiert, dass rei-
henweise Seiten herausgenommen 
werden, offensichtlich vorwiegend 
solche mit den Hochrechnungen auf 
den adaptiven MIMO- und Beam-
forming-Betrieb bei 5G-Antennen. 
Auf den noch verbleibenden Seiten 
werden alle Stellen, die noch ermög-
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lichen würden, irgendwelche Rück-
schlüsse darauf zu ziehen, schwarz 
eingefärbt.
Angefangen mit dieser Schindluderei 
hat das Amt für Umwelt des Kantons 
Thurgau1. Nach den Meldungen, die 
jetzt nach und nach bei uns eintru-
deln, haben andere Kantone damit 

1	www.gigaherz.ch/5g-so-misst-der-kanton-
thurgau/

nachgezogen. Welche, werden wir 
demnächst veröffentlichen.
Vorderhand gilt: So lange nicht lü-
ckenlos dokumentiert ist, wie bei 
Abnahmemessungen adaptive 5G-
Antennen gemessen wurden, gilt der 
Grundsatz, 5G ist auch im April 2021 
immer noch nicht messbar, ansons-
ten nicht ein solch unwürdiges Ver-
steckspiel gespielt werden müsste.

5G: Eine Schweizergarde für den Mobilfunkpapst
Ein seltsames Duo von freischaffenden, selbsternannten  

Wissenschaftsjournalisten unter der Leitung eines Christian von Burg 
hat sich zur Aufgabe gemacht, die wissenschaftliche Reputation des  

Prof. Dr. Martin Röösli zu retten. Sie sehen in ihm den Mobilfunk-Papst 
und sie möchten ihn mit einer Art Schweizergarde vor den angeblich  

ungerechtfertigten Angriffen der unzähligen «bösartigen» Mobilfunk-
Gegner schützen. Sie machen das nicht mit einem Stacheldrahtverhau, 

sondern mit einem Lügengeflecht, welches es in sich hat.

von Hans-U. Jakob, Gigaherz.ch, Schwarzenburg 25. April 2021

Was da kürzlich über alle 3 Sen-
derketten von Radio DRS geisterte, 
hatte mit Wissenschaftsjournalis-
mus nichts mehr zu tun, sondern 
mit Mobbing und Auftragsrufmord 
im Dienste der Mobilfunkindustrie. 
Die Sendung kann angehört werden 
unter: www.srf.ch/kultur/wissen/
debatte-ueber-5g-schweizer-mobil-
funk-experte-unter-beschuss

Giftspritzen statt Hellebarden
Die erste Sendung begann gleich mit 
einer unsäglichen Diffamierung der 
Mobilfunkkritiker. Behauptet doch 
die Sprecherin: «Hin und wieder flie-
gen jetzt sogar Mobilfunkmaste in 
die Luft».
Damit ist also von Beginn weg klar 
festgehalten, in welche Ecke Mobil-
funkkritiker gestellt werden sollen. 
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Denn noch nie ist ein Mobilfunkmast 
in die Luft geflogen. Explosionen, die 
sich in Mobilfunkbasisstationen hin 
und wieder ereignen, sind nicht auf 
Sprengstoff zurückzuführen, son-
dern auf expolsive Dämpfe, die bil-
ligen, aufgeblähten Notstrom-Batte-
rien entweichen. Dann benötigt es 
nur noch den Zündfunken beim Ein-
schalten der Klimaanlage und schon 
ist das Apparatehäuschen sauber 
in seine vier Wände zerlegt. Merke: 
Mobilfunkbasisstationen bestehen 
nicht nur aus Hard- und Software, 
sondern auch noch aus Chinaware. 
Und die Schweizergarde des Mobil-
funkpapstes trägt statt Hellebarden 
Giftspritzen.

Bild oben: Mobilfunkpapst Prof. Dr. Martin 
Röösli mit seinem Lieblingsinstrument, dem 
heiligen Exposimeter. (Bild SRF)

Unser Kommentar zur 1. Sendung
Guten Tag Frau Bochsler
und Herr von Burg
Den schönsten Beweis seiner Un-
seriosität liefert Euch der Professor 
Röösli gleich selbst und Ihr fällt auch 
noch prompt auf den Trick herein: 
Mit einem Exposimeter oder Dosi-
meter, wie Euch das Röösli vorführt, 
lässt sich 5G-Strahlung überhaupt 
nicht messen. Was Rössli da auf sei-
nem Display hat, ist einer von 4 Signa-
lisierungskanälen und die möglichen 
8 Datenkanäle fehlen komplett. Das 
müsste man erst noch auf die Ge-
samtbelastung hochrechnen. Und 
dies erst noch dann, wenn einmal 
1000  5G-Handys pro Sektor nach 
Daten schreien und nicht nur eines 
oder zwei. So wird die Bevölkerung 
für dumm verkauft!
Ihr müsst jetzt endlich damit aufhö-
ren 5G-Strahlung weiterhin dermas-
sen verharmlosen zu wollen. Wir 
sind Euren Betrügereien längstens 
auf der Spur und werden nicht lo-
cker lassen! Da nützen Euch auch 10 
Rööslis nichts mehr.
Zum oxydativen Stress
Im einem Rundschreiben des UVEK 
und des BAFU an die Kantone, da-
tiert vom 17. April 2019, ist als Fol-
ge von Dauerbestrahlung aus Mo-
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bilfunksendern auch die Wirkung 
«Oxydativer Zellstress» angegeben. 
Wenn oxidativer Zellstress verstärkt 
auftritt, entstehen vermehrt Störun-
gen der Stoffwechselvorgänge und 
Schäden an den Zellen. Also eine 
Vorstufe von Krebs.
Das hat die Arbeitsgruppe BERENIS, 
welche den Bundesrat in Sachen 
nichtionisierender Strahlung berät, 
im Januar 2021 zu der Herausgabe 
eines alarmierenden Sonder-News-
letters mit folgender Schlussfolge-
rung veranlasst. «Zusammenfassend 
kann gesagt werden, dass die Mehr-
zahl der Tierstudien und mehr als die 
Hälfte der Zellstudien Hinweise auf 
vermehrten oxidativen Stress durch 
HF-EMF und NF-MF gibt. Dies beruht 
auf Beobachtungen bei einer Vielzahl 
von Zelltypen, Expositionszeiten und 
Dosierungen (SAR oder Feldstärken), 
auch im Bereich der Anlagegrenz-
werte von 5V/m.»
HF-EMF = hochfrequente elektroma-
gnetische Felder = nichtionisierende 
Strahlung aus Mobilfunksendern.
Nach dem BERENIS-Sondernewslet-
ter zu schliessen sind sämtliche bis-
her erlassenen Bundesgerichtsurtei-
le in Sachen Gesundheitsschädigung 
durch Mobilfunkstrahlung höchst 

revisionsbedürftig. Was überhaupt 
nicht mehr geduldet werden kann, 
ist die Mär von sogenannten ideel-
len, das heisst rein psychologischen 
Auswirkungen von Mobilfunksen-
dern. Diese gehören fortan ins Kapi-
tel Mobbing und Rufschädigung.
SRF sollte sich in Grund und Boden 
schämen, bei dieser Kampagne mit-
zumachen.
Mit freundlichen Grüssen,
Hans-U. Jakob

Präsident von Gigaherz.ch
Sie haben sich nicht geschämt, son-
dern in ihren Diffamierungen von 
Mobilfunkkritikern noch einen Zahn 
zugelegt, indem Sie diese als Profi-
teure und Scharlatane vorzuführen 
versuchen und Röösli immer wieder 
mit seinem Wunderdosimeter zei-
gen, welches 5G Strahlung gar nicht 
messen kann, während das preis-

SRF sollte sich in  
Grund und Boden  

schämen, bei dieser  
Kampagne mitzumachen.
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günstige Volksmessgerät Accousti-
com2 als Betrügerei dargestellt wird.
Unser Kommentar zur 2.Sendung
Guten Tag Frau Bochsler
und Herr von Burg,
Wir sind einerseits belustigt und an-
dererseits entsetzt über Ihren erneu-
ten Rettungsversuch von Prof. Röös-
lis wissenschaftlicher Reputation.
Die grössten Profiteure in diesem 
hinterlistigen Spiel haben Sie wohl-
weislich nicht genannt. Diese wurden 
von SRF-Data selber herausgefun-
den und in der Sendung Rundschau 
vom 20. April 2016 veröffentlicht1:
Die UNI Basel (Röösli ist deren An-
gehöriger) und die ETH Zürich 
(Leutholds Arbeitsgeber) wird von 
interessierten Industrien mit je rund 
140Millionen jährlich gesponsert. Die 
beiden Herren wissen schon, wo und 
vor allem wie sie das Geld für ihre In-
stitutionen beschaffen können.
Am schönsten ist wohl Ihre Recht-
fertigung für die Arbeit der For-
schungsstiftung Strom- und Mobil-
kommunikation. Wir von Gigaherz 
beurteilen diese als riesige Geldwa-
schanlage, wo schmutzige Industrie-
gelder in saubere Forschungsgelder 
1	www.gigaherz.ch/forschung-schweiz-

300-geheimvertraege-1-26-milliarden-gespo-
sert/

gewaschen werden.
Was es mit Rööslis angebliche ei-
ner Million mal stärkeren Strahlung 
des Handys als derjenigen des Mo-
bilfunksenders auf dem Nachbar-
dach auf sich hat, scheinen Sie auch 
noch nicht kapiert zu haben. Das 
können sie hier genauesten nach-
lesen: www.gigaherz.ch/5g-wo-ist-
professor-roeoeslis-million-bloss-
hingekommen/ und www.gigaherz.
ch/5g-roeoeslis-million-trotz-umbu-
chung-gestohlen/  Beweismaterial 
ist genügend dabei.

Wie Rööslis Forschungsarbeiten von 
der internationalen Forschergilde 
bewertet werden, mag Ihnen Prof. 
Dariusz Leszczinsky vielleicht etwas 
näher bringen. Dieser sagt nämlich: 
«Röösli würde besser eine Mün-
ze werfen, das wäre genauer und 
billiger»2.

2	www.gigaherz.ch/wuerde-dr-roeoesli-bes-
ser-eine-muenze-werfen/

Röösli würde besser  
eine Münze werfen,  
das wäre genauer  

und billiger.
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Das Allerwichtigste haben Sie in Ih-
rer Sendung zu erwähnen verges-
sen:
Prof. Röösli wurde kürzlich in die IC-
NIRP berufen. Von uns aus gesehen 
ist das eine kriminelle Organisation3. 
Ich werde die Vorstandsmitgliedern 
von gigaherz.ch mal anfragen, ob 
wir strafrechtlich gegen Sie vorge-
hen wollen. Von mir aus macht das 
allerdings wenig Sinn. Denn Dumm-
heit ist bekanntlich nicht strafbar.
Hans-U. Jakob
Präsident von Gigaherz.ch
Die beiden Kommentare wurden 
von SRF nie veröffentlicht. Wundert 
das jemand?
Noch ein Wort zur ICNIRP: Sie nennen 
sich Internationale Kommission zum 
Schutz vor nichtionisierender Strah-
lung, (International Commission on 
Non-Ionizing Radiation Protection) 
oder kurz internationale Strahlen-
schutzkommission. In Wirklichkeit 
besitzen sie lediglich die Rechtsform 
eines gewöhnlichen, kleinen Vereins 
mit bloss 14 Mitgliedern, die sich 
nach Ablauf der maximal möglichen 
Mitgliedschaftsdauer von 12 Jahren 
selber wählen oder auch absetzen. 
3	www.gigaherz.ch/icnirp-das-neue-spiel-be-

ginnt-im-september/ und www.gigaherz.ch/
icnirp-contra-wissenschaft/

Absetzen käme dann in Frage, wenn 
es einem der Mitglieder einfallen 
sollte, den Ehrenkodex des Vereins 
zu brechen und epidemiologische 
oder nicht-thermische, das heisst 
biologische Wirkungen elektromag-
netischer Strahlung anzuerkennen. 
Der Verein anerkennt demnach als 
Folge von nichtionisierender Strah-
lung nur Wärmewirkungen und 
stellt an andere wissenschaftliche 
Forschungszweige dermassen viele 
und hohe Anforderungen, dass jede 
noch so gut gemachte Studie mit 
links abgetan werden kann.
Keine Nation der Welt hat die Mög-
lichkeit, jemanden in die ICNIRP zu 
delegieren oder von dort abzuzbe-
rufen, obschon sich diese Organi-
sation fortwährend und nachhaltig 
in die Gesetzgebung aller Nationen 
einmischt. Sehr zum Vorteil der Mo-
bilfunkindustrie und zum grossen 
Nachteil und Schaden von Milliar-
den vom Menschen, sowie von Flora 
und Fauna.
Quelle: Bericht über das ICNIRP-Spiel 
von Prof. Dr. Neil Cherry, Lincoln 
Universität Neuseeland. Deutsche 
Übersetzung von 2002 im Gigaherz-
Archiv.
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Dass es in erster Linie um das effi-
ziente Wegsperren von unliebsa-
men Kritikern in Umweltfragen geht, 
kommt unmissverständlich schon im 
ersten Artikel der geänderten Bun-
desverfassung zum Vorschein. Hier 
steht unter Art. 23e:
1) Als terroristische Gefährderin oder 
terroristischer Gefährder gilt eine 
Person, wenn auf Grund konkreter 
und aktueller Anhaltspunkte davon 
ausgegangen werden muss, dass sie 
oder er eine terroristische Aktivität 
ausüben wird.
2) Als terroristische Aktivität gelten 
Bestrebungen zur Beeinflussung oder 
Veränderung der staatlichen Ord-

nung, die durch die Begehung oder 
Androhung von schweren Straftaten 
oder mit der Verbreitung von Furcht 
und Schrecken verwirklicht oder be-
günstigt werden sollen.
Auf Grund der vorbereitenden Sen-
sationsmeldungen freier, auf Hono-
rarbasis arbeitenden, preisgekrön-
ten Qualitätssjournalisten, die uns 
Strahlenschützern seit 5 Monaten 
laufend Brandstiftungen und neu-
erdings sogar Sprengstoffanschläge 
auf Mobilfunkantennen andichten, 
ist ja wohl klar, was Fedpol mit Giga-
herz und deren Partnerorganisatio-
nen vorhat1. 
1	www.gigaherz.ch/5g-ungereimtes-aus-en-

5G: Kritiker sollen jetzt weggesperrt werden
Am 13. Juni 2021 ist über das sogenannte Anti-Terror-Gesetz abge- 
stimmt worden. Genauer über das «Bundesgesetz über polizeiliche  
Massnahmen zur Bekämpfung von Terrorismus». Die Gesetzgeber  

haben dem nichtsahnenden Volk eingeredet, das Gesetz diene dem 
Schutz vor radikal-islamistischen Tätigkeiten, wie etwa dem IS oder  
der Anstiftung zum Jihad. Beim genauen Durchlesen des Gesetzes- 

textes kam sehr rasch zum Vorschein, dass noch vor ganz viel anderen 
geschützt werden soll, nämlich vor Klimaschützer/-innen, Tierschützer/-

innen, Landschaftsschützer/-innen und selbstverständlich auch vor 
Strahlenschützer/-innen. Zum Leidwesen all dieser nimmermüden 

Kämpfer/-innen ist das Gesetz an der Volksabstimmung vom 13. Juni 
2021 angenommen worden. 

von Hans-U. Jakob, Gigaherz.ch, Schwarzenburg 16. Mai/14. Juni 2021
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Wer ist Fedpol?
Kurz gesagt, die Sicherheitspolizei 
des Bundes. Zu Zeiten des Kalten 
Krieges liebevoll auch Voralpen-Stasi 
genannt. Wer da geglaubt hat, diese 
Zeiten seien längstens vorbei, muss 
enttäuscht werden, denn auf Jahres-
beginn 2021  wurden dort bereits 
100 neue Vollzeitstellen geschaffen, 
60 davon für die Nachrichtenbe-
schaffung im Inland.

Dieser Fedpol sollen mit dem neu-
en Antiterrorgesetz schwerwiegen-
de Vollmachten gegen sogenannte 
Gefährderinnen und Gefährder ein-
geräumt werden: Auf blossen Ver-
dacht, nicht etwa auf den aktuellen 
Tatbestand hin, dass eine Person 
vielleicht einmal eine terroristische 
Tat, wie das Anstreben der Verän-
derung der staatlichen 5G-Ordnung 
mittels Verbreitung von Furcht und 
Schrecken, wie etwa das Hinweisen 

tenhausen/ und www.gigaherz.ch/5g-eine-
schweizergarde-fuer-den-mobilfunkpapst/

auf mögliche Gesundheitsschäden, 
hervorgerufen durch die unregulier-
te Verbreitung von neuen Funktech-
nologien, soll also eine Person be-
reits effizient weggesperrt werden 
können.
Das glauben Sie nicht?
Dann lesen Sie doch bitte selbst, was 
mit den sogenannten Gefährderin-
nen und Gefährdern geschehen soll:
In einem ersten Schritt sollen diese 
zu sogenannten regelmässigen Ge-
sprächen (sprich Verhören) mit soge-
nannten Fachpersonen (?) aufgebo-
ten werden, um deren Entwicklung 
und Gefahr zu beurteilen. (Art.23k)
Fedpol kann einem Gefährder oder 
einer Gefährderin verbieten, weiter-
hin mit gewissen Personenkreisen in 
Kontakt zu treten oder in Kontakt zu 
bleiben. (Art 23l)
Fedpol kann einem Gefährder oder 
einer Gefährderin verbieten, gewis-
se Gebiete oder Gebäude zu verlas-
sen oder zu betreten. (Art 23m)
Fedpol kann Reisedokumente be-
schlagnahmen (Art 23n)
Fedpol kann, wenn die vorangegan-
gen Massnahmen nicht gefruch-
tet haben, Hausarrest, kontrolliert 
durch elektronische Fussfesseln an-
ordnen. (Art 23q)

Bereits auf blossen  
Verdacht hin kann  

eine Person effizient 
 weggesperrt werden.
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Das hätte eigentlich deutlich genug 
sein sollen, um ganz klar mit NEIN zu 
stimmen. 
Mit dem JA zum Gesetz am 13. Juni 
2021 hat das Schweizervolk ein kras-
ses und streng überwachtes Kontakt-
verbot zu Gigaherz.ch und andern 
kritischen Organisationen kassiert. 
Denn der elenden Einsprecherei 
gegen den Bau von Mobilfunksen-
delagen muss jetzt mit polizeilichen 
Massnahmen ein Ende gesetzt wer-
den. Anders ist diesen Wirtschafts-
schädlingen ja nicht beizukommen.
Oder möchten Sie riskieren, dass die 
Fachleute und Vorstandsmitglieder 
von Gigherz.ch oder deren Partner-

organisationen in Hausarrest mit 
elektronischen Fussfesseln versetzt 
werden. Denn es ist ja kaum anzu-
nehmen, dass der vorausgegange-
ne Dialog (sprich Gehirnwäsche) mit 

sogenannten Fachleuten mit ihren 
von den Regierenden bereits vor-
programmierten Gehirnen die er-
wünschte Einsicht bringen wird.
Übrigens wurden sowohl der Bun-
desrat wie die eidgenössischen 
Parlamentarier sowohl von ver-
schiedenen Schriftgelehrten der 
Menschenrechte und des Vöker-
rechts sowie von der UN-Sonder-
beauftragten für Menschenrechte, 
Fionnuala Ni Aolain höchstpersön-
lich vor der Einführung dieser un-
säglichen Paragraphen eindringlich 
gewarnt.
Persönliche Einschätzung des 
Gigaherz-Präsidenten:

Wir waren erleichtet, dass 
das Referendum gegen die-
ses unsägliche Gesetz im al-
lerletzten Moment zu Stan-
de kam. Umso alarmierter 
sind wir über den Volksent-
scheid: Die lautstarke Pro-
paganda hat ihren Zweck 
erfüllt2. Der Bevölkerung ist 
vom Bundesrat und rechts-
stehenden Politikern fast 

pausenlos eingeredet worden, die-
ses Gesetz sei zur Bekämpfung von 
islamitischem und jihadistischem 
2	www.gigaherz.ch/5g-die-fichenaffaere-ist-

zurueck/

Der Gigaherz-Präsident hinter Gittern?
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Terror dringend notwendig. Dabei 
wurden alle Schreckensbilder isla-
mistischer Anschläge der letzten 
Jahre hervorgeholt.

Dass Verhalten von Justizministerin 
Frau Bundesrätin Karin Keller-Sutter  
zeigt allerdings, dass es nicht nur  
um Islamisten geht, sondern auch 
um Klimaschützer, Tierschützer und 
selbstverständlich auch Strahlen-
schützer. Anfang Juni gab sie den 
Bundespolizisten höchstpersönlich 
den Befehl zu Hausdurchsuchungen 
und Beschlagnahmungen bei Klima-
schützern im Kanton Waadt. Grund 
dazu soll ein Aufruf zur Verletzung 
der militärischen Dienstpflicht ge-
wesen sein. Studierende hätten 
sich in einem offenen Brief an den 
Bundesrat und die Armeespitze ge-

wandt, sie wären aus ökologischer 
Verantwortung nicht länger bereit, 
Militärdienst zu leisten oder Wehr-
pflichtabgaben zu bezahlen. Bereits 
die Publikation der Gesinnung, dass 
man für diese Regierung nicht mehr 
bereit sei, Opfer zu bringen und 
nicht etwa deren Ausführung, hat zu 
einem Polizeieinsatz mit Drohungen, 
Einschüchterungen und Beschlag-
nahmungen geführt, wie dieser 
sonst nur Schwerverbrechern zuteil 
wird.
Quelle: Berner-Zeitung vom 4. Juni 
2021 Seite 11
Das brisante an diesem Skandal ist, 
dass der Gesamtbundesrat die Mei-
nungsäusserungsfreiheit höher ge-
wichtet hat, als die Strafanzeige ei-
nes SVP-Nationalrates und auf einen 
Einsatz der Bundespolizei ausdrück-
lich verzichteten wollte. Das schien 
Bundesrätin Karin Keller-Sutter (FDP) 
indessen wenig zu beeindrucken. 
Auf eine Strafanzeige hin habe man 
tätig zu werden, Punkt.
So weit sind wir also bereits in die-
sem Land. Es bedarf nur der Straf-
anzeige eines vor Patriotismus trie-
fenden Nationalrats und schwupp, 
schon steht die Unterschrift der 
Bundesrätin entgegen dem Willen 

Es geht nicht nur um  
Islamisten, sondern 

auch um Klimaschützer/
innen, Tierschützer/innen 

und selbstverständlich auch 
Strahlenschützer/innen.
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des Gesamtbundesrates unter dem 
Einsatzbefehl. Und das nicht zum 
ersten Mal.
«Staatsschützer gegen Tierschüt-
zer», lautete die Schlagzeile in der 
Berner Zeitung vom 1. Dezember 
2020. Mitglieder der eidg. Finanz-
kommissionen hätten ausgeplau-
dert, dass der Nachrichtendienst 
des Bundes (NDB) zwecks Inlandspi-
onage in den letzten 10 Jahren prak-
tisch unbemerkt von 237 auf 350 
Vollzeitstellen aufgestockt worden 
sei und jetzt mittels eines ausführ-
lichen Tätigkeitsberichts, welcher 
sogar detailliert aufzeige, wie Tier-
schutzorganisationen bespitzelt und 
ausspioniert worden seien, weitere 
60 Vollzeitstellen beantrage.

Nächste Station Strahlenschützer?
Eine entsprechende Vorbereitungs-
kampagne läuft seit Dezember des 

letzten Jahres. Angeheuerte, preis-
gekrönte Qualitätsjournalisten und 
Journalistinnen überbieten sich ge-
genseitig in der Verbreitung der 
Schauermär von einer Serie von 
Brand- und Sprengstoffanschlä-
gen durch Mobilfunkgegner in der 
Schweiz.
Anfänglich wurden diese Fakenews 
von einem in finanzieller Schiefla-
ge und auf Sponsorensuche befind-
lichen Online-Magazin verbreitet 
und   in den letzten sechs Monaten 
laufend von grossen Tageszeitungen 
übernommen. Offensichtlich will 
man vor den geplanten Zugriffen die 
Bevölkerung zuerst von den kriminel-
len Absichten der Gegnerschaft des 
Antennenwildwuchses überzeugen.
So wird auch wieder in der heutigen 
Ausgabe der Berner-Zeitung von 7 
Brandanschlägen der letzten 2 Jah-
re allein im Kanton Bern berichtet, 
ohne dass man uns je einen Brand-
stifter oder Sprengstoff-Attentäter 
hätte präsentieren können. Bei Giga-
herz.ch hat man die Brand- resp. Ex-
plosionsursachen längstens heraus-
gefunden. Das darf jedoch entgegen 
ihrem besseren Wissen weder Jour-
nalisten noch Brandermittler inter-
essieren.

Es wird von Brandan- 
schlägen berichtet, ohne 

 je einen Brandstifter  
präsentieren zu können.
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5G: Mobilfunkhaftungs-Initiative knapp gescheitert
Ein Schuss vor den Bug der Schweizer Mobilfunkbetreiber  

waren die 92'000 gültigen Unterschriften trotzdem.

von Hans-U. Jakob, Gigaherz.ch, Schwarzenburg 17. Juni 2021

Man stelle sich vor, wie das herausge-
kommen wäre, wenn nicht während 
der ganzen Sammelfrist Corona-Re-
geln gegolten hätten oder wenn den 
Initianten 5 Millionen Franken zur 
Verfügung gestanden wären, wie je-
weils den grossen politischen Initia-
tivkomitees. 
Dem kleinen Grüppchen von Initian-
tinnen und Initianten, die unter den 
widrigen Umständen eine solch an-
sehnliche Unterschriftenzahl zusam-
mengetragen haben, danken wir von 
Herzen. Und Ihnen danken wir, dass 
Sie mit Ihrer Unterschrift und mög-
licherweise sogar einigen zusätzlich 
gesammelten zum Beinaheerfolg 
beigetragen haben.
Die Initiative wollte, was eigentlich 
selbstverständlich wäre, die Mobil-
funkbetreiber für gesundheitlichen 
Auswirkungen der von ihnen verur-
sachten Strahlung haftbar machen. 
Das heisst, im Gegensatz zur heuti-
gen Regelung, dass nicht mehr die 
Grundeigentümer, auf deren Boden 
ein Sendemast steht, haftbar sind 

(Art. 679 und 684 ZGB), sondern der 
Mieter, sprich Eigentümer des Sen-
demastes. Die Mobilfunker wissen 
nämlich schon, weshalb sie landes-
weit für ihre Sendemasten keinen 
einzigen Quadratmeter Boden kau-
fen, sondern ihn nur mieten. Kau-
fen käme sie 100 mal billiger, aber 
dann würden sie im Schadenfall 
haftbar und diese Haftung ist nicht 
versicherbar. Die grossen Rückver-
sicherer lehnen das Milliardenrisiko 
strickte ab. 
Die Initiative wollte auch noch eine 
Beweislastumkehr einführen, ähn-
lich der Kausalhaftung im Strassen-
verkehr. Im Schadenfall hätten die 
Betreiber beweisen müssen, dass 
der Schaden nicht von Ihnen verur-
sacht wurde und nicht umgekehrt 
wie jetzt, wo der Geschädigte die Be-
weisführung antreten und das Ver-
fahren bezahlen muss. Damit hätten 
die reichlich dummen Sprüche, bei 
Einhaltung der Strahlungsgrenzwerte 
seien keinerlei Gesundheitsschäden 
zu befürchten, endlich aufgehört.
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Sehen wir das Ganze so: 
«Die Mobilfunkkritiker
nehmen Anlauf.» 
Ist die erste «Initiative für einen ge-
sundheitsverträglichen und strom-
sparenden Mobilfunk» noch mit 
30’6000 gültigen Unterschriften ge-
scheitert, waren es bei der zweiten 
Initiative mit 92'000 Unterschriften 
bereits drei Mal mehr. Ergo müss-

te nach mathematischen Steige-
rungsgesetzen die nächste Initiati-
ve – und diese kommt so sicher wie 
der nächste Winter – problemlos 
276'000 Unterschriften zusammen-
bringen. Notwendig sind jeweils 
100'000 gültige Unterschriften. Das 
heisst, gesammelt werden müssen 
jeweils 120'000, da erfahrungsge-
mäss jede fünfte Unterschrift ungül-
tig sein kann.

Gigaherz.tv
Der Verein Gigaherz.ch betreibt ein eigenes Video-Studio.  

Ein Besuch lohnt sich! Sie finden hier auch Videos, welche bei  
You-Tube längstens der Zensur zum Opfer gefallen sind.

Der Schweizer 5G-Skadal von Reza 
Gandjavi, 40 Minuten in gut ver-
ständlichem Englisch: www.youtu-
be.com/watch?v=cB02xHWLmco

«Die unsichtbare Bedrohung CH 
1980-2000», ein 60-minütiger Do-
kumentarfilms von Daniel Näf. Der 
engagierte Filmemacher fasst die 
Geschichte des Elektrosmogs in der 
Schweiz in einer spannenden Ge-
schichte rund um den ehemaligen 
Kurzwellensender Schwarzenburg 
von Schweizer Radio International 
zusammen und zeigt, wie Behörden, 

Senderbetreiber und korrumpierte 
Wissenschaftler schön vereint seit 
40 Jahren das Volk zu belügen und 
betrügen versuchen, bis die Balken 
krachen.
Dialektversion: www.gigaherz.
tv/5G/Die-unsichtbare-Bedrohung-
CH.php
Version mit hochdeutschen Un-
tertiteln: www.gigaherz.tv/5G/Die-
unsichtbare-Bedrohung-DE.php
Version mit französischen Unterti-
teln: www.gigaherz.tv/5G/Die-un-
sichtbare-Bedrohung-FR.php
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Wie man 5G messen sollte, wenn 
man es überhaupt messen könn-
te. Ein Muss für jeden Messtechni-
ker oder solche die es werden wol-
len. Und für all diejenigen die bei 
der ganzen 5G-Diskussion mitreden 
wollen. Vier kurze Videos à 4-8 Mi-
nuten von NARDA, dem Hersteller 
der präzisesten Messgeräte für nich-
tionisierende Strahlung: www.giga-
herz.tv/5G/Narda-video.php

Ad-hoc Video-Konferenz vom 3. 
und 10. November 2020 auf Bittel-
TV mit Roger Bittel, Christian Ösch 
und Hansueli Jakob zum Thema «Im 
Schatten von Corona – Der 5G-
Skandal in der Schweiz»: www.giga-
herz.tv/5G/2020-11-17-5G-Skandel-
in-der-Schweiz.html

Immer wieder gefragt: 
Die flammende Rede 
von Bundesrätin Doris 
Leuthard vom 16.6.2016 
vor dem Nationalrat. Ein 
Musterbeispiel für das 
grossartige Fachwissen 
unserer Regierungs-
mitglieder: www.mo-
bilejoe.ch/neu/news/
wlan_info_news_kai-
serschmarren.html

Spezielle Videos zu 5G: www.giga-
herz.tv/5G/index.php
unter dieser Adresse finden Sie auch 
den Vortrag von Hans-U. Jakob in 
berndeutscher Sprache zum «Stand 
des Wissens vom November 2018» 
(bitte zum Ende der Seite scrollen)

Videos zu Seminaren: www.giga-
herz.tv/2016-09-03-Seminar.php
Hier lernen Sie, wie man Immissio-
nen berechnet. Alles in berndeut-
scher Sprache. Das Seminar ist zwar 
vom September 2016, die physikali-
schen Gesetze sind aber immer noch 
die Selben.

Und zu Kongressen: www.gigaherz.
tv/08er-kongress.php

Bild oben: Archivbild aus dem Dokumentarfilm von Da-
niel Näf. Das letzte Bild von der spurlos verschwundenen 
2. Melatonin-Studie an Kühen.
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5G: Übung bitte sofort abbrechen
Elf sistierte Baubeschwerden beim Verwaltungsgericht und  
30 weitere sistierte auf der nächst unteren Instanz, der Bau-  

und Verkehrsdirektion, haben den Bau von Mobilfunkantennen  
im Kanton Bern praktisch zum Erliegen gebracht.  

Dieser gigantische Stau dürfte sich so schnell nicht auflösen.

Von Hans-U. Jakob (Präsident von Gigaherz.ch), Schwarzenburg, 3. Juni 2021

Das Verwaltungsgericht des Kantons 
Bern sistiert zur Zeit alle 11 bisher 
eingereichten Beschwerden gegen 
Baubewilligungen für adaptive 5G-
Sendeanlagen. Sistieren heisst auf 
Eis legen und auf das erste Bundes-
grichtsurteil in dieser Sache warten. 
Während der Sistierung darf nicht 
gebaut werden.
Das Bundesgerichtsurteil, auf wel-
ches die drei Berner Verwaltungs-
richter warten, betrifft ein von ihnen 
gefälltes, angebliches Grundsatz-
urteil zu einer 5G-Anlage in Steffis-
burg, welches an das Bundesgericht 
weitergezogen wurde und nun von 
diesem entweder bestätigt oder ab-
gewiesen werden soll. Auf dem Ber-
nischen Verwaltungsgericht erhofft 
man sich, dereinst auf diese Weise 
alle 11 hängigen Beschwerden mit 
einem Wisch erledigen zu können. 
Damit dürften sich sich unseres Er-
achtens so oder so getäuscht haben.

Kein Grundsatzurteil
Betrachtet man nämlich das ans 
Bundesgericht weitergezogene, an-
gebliche Grundsatzurteil, wird dem 
Fachmann oder der Fachfrau sofort 
klar, dass es sich hier viel mehr um 
ein kolossales Fehlurteil als um ein 
Grundsatzurteil handelt. Denn die 
drei Verwaltungsrichter sahen sich 
infolge fehlendem Fachwissen in Sa-
chen nichtionisierender Strahlung 
genötigt, auf das sogenannte anti-
zipierte Beweisverfahren zurückzu-
greifen. Das antizipierte Beweisver-
fahren ist ein Verfahren, welches 
den Behörden gestattet, nur dieje-
nigen Beweismittel zu würdigen, die 
ihrer vorgefassten oder der ihr vor-
gegebenen Meinung entsprechen. 
Mit diesem Verfahren, welches doch 
sehr an totalitäre Staaten wie etwa 
China, Russland, Belarus und Burma 
erinnert, wurde jedes der sehr um-
fangreichen Beweismittel der Be-
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schwerdeführenden kurzerhand mit 
dem lapidaren Satz abgetan: «Es be-
steht kein Anlass, von der Einschät-
zung der Fachbehörde abzuweichen, 
wonach die Grenzwerte voraussicht-
lich eingehalten werden.»
Mit Fachbehörden sind hier kanto-
nale NIS-Fachstellen gemeint. Im 
Kanton Bern ist dies die Fachstelle 
Immissionsschutz des kantonalen 
Amtes für Umwelt. Quasi ein Ein-
mannbetrieb, dessen Stelleninhaber 
weisungsgebunden ist und genau 
das verkünden muss, was ihm seine 
(wirtschafts-)politischen Vorgesetz-
ten vorgeben. Ansonsten ihm seine 
Beförderung gewiss ist. Nicht auf-
wärts, sondern seitwärts, das heisst 
hinaus.
Solchermassen geführte Beweisver-
fahren bieten aber jede Menge An-
griffspunkte für einen erneuten Wei-
terzug ans Bundesgericht. Besonders 
deshalb, weil keine Anlage identisch 
mit anderen ist und infolge dessen 
immer wieder neue Schwachstellen 
gefunden werden können.
Der Stau am Verwaltungsgericht 
breitet sich nach unten aus. Näm-
lich an die nächst tiefere Instanz, 
die Bau- und Verkehrsdirektion des 
Kantons Bern, unter Regierungsrat 
Christoph Neuhaus (SVP). Hier sind 

laut Verfügung Nr. 110/2021/56 
Kap.5 aus dem selben Grund wie 
beim Verwaltungsgericht bereits 30 
Verfahren sistiert worden.

Mit den 11 sistierten Fällen beim 
Verwaltungsgericht sind das allein 
im Kanton Bern 41 blockierte Ver-
fahren, die auf ein fragwürdiges 
Bundesgerichturteil warten. Das 
heisst, im Kanton Bern ist der Bau 
von Mobilfunkantennen praktisch 
zum Erliegen gekommen. Rechnet 
man anhand der Einwohnerzahl und 
der politischen Zusammensetzung 
der Bevölkerung diese 41 blockier-
ten Baubewilligungen auf die gesam-
te Schweiz hoch, kommt man locker 
auf insgesamt 400.
Bis sich dieser gigantische Stau auf-
gelöst hat, das heisst 400 Verfah-
ren vom Bundesgericht beurteilt 
worden sind, dürfte es 5 bis 8 Jah-
re dauern. Denn die Beschwerde-
führenden sind nicht irgendwelche 
vereinzelte «Querulanten» sondern 

Im Kanton Bern ist 
der Bau von Mobilfunk- 
antennen praktisch zum  

Erliegen gekommen.



Gigaherz.ch 	 116. Rundbrief	 Seite 23 

grosse ad hoc gebildete Gruppierun-
gen von Anwohnern, die hart ent-
schlossen sind den Rechtsweg voll 
auszuschöpfen und das dazu nötige 
Kleingeld bereits in der Spendenkas-
se haben.
Der Verein Gigaherz hat deshalb am 
2. Juni 2021 folgenden Aufruf an die 
National-und Ständeräte geschickt:
1) Bitte begreifen Sie endlich, dass 
die Schweizer Bevölkerung 5G nicht 
haben will und brechen Sie die 5G-
Übung unverzüglich ab.
2) Bezahlen sie den Mobilfunkbetrei-
bern die Konzessionsgebühren von 
380 Millionen zurück.
3) Untersagen Sie per Gesetz jegli-
che weiteren 5G-Bauvorhaben und 
sorgen Sie dafür, dass bereits ausge-
führte zurückgebaut werden!
Ein weiteres Desaster in diesem 
Zusammenhang
Bereits Ende März 2021 hat der Ver-
ein Gigaherz beim Verwaltungsge-
richt des Kantons Bern für die drei 
Richter, welche das Steffisburger-
Urteil «verbrochen» haben, für alle 
weiteren Mobilfunkfälle ein Aus-
stands- oder Ablehnungsbegehren 
mit folgendem Wortlaut gestellt:
In Folge fehlendem Fachwissen in 
Sachen Funktechnik, im Besondern 

über Mobilfunk und erst recht über 
den neuen Mobilfunkstandart 5G, 
griff das Richtergremium im Fall 
Steffisburg auf das obgenannte an-
tizipierte Beweisverfahren zurück, 
welches dem Gericht erlaubt, die 
Beweismittel der Beschwerdefüh-
renden nicht weiter zu untersuchen, 
sondern sich nur noch auf solche zu 
verlassen, die auf eine vorgefasste 
Meinung passend erscheinen.
So ist in den Erwägungen unter Punkt 
4.4 zu lesen: «Zusammenfassend ist 
festzuhalten, dass die Beschwerde-
führenden keine Anhaltspunkte für 
eine in hauptsächlicher Hinsicht feh-
lerhafte oder sonstwie rechtlich un-
zulässige Immissionsprognose vor-
bringen. Folglich besteht kein Anlass, 
von der Einschätzung der Fachbehör-
de abzuweichen, wonach die Grenz-
werte voraussichtlich eingehalten 
werden.»
Nachdem im Fall Steffisburg dem 
Verwaltungsgericht zu diesem Punkt 
gleich seitenweise, sicher über 10 
Seiten an Beweismaterial vorgelegt 
worden ist, welches entweder nicht 
verstanden oder nicht verstanden 
werden wollte, beantragen wir, dass 
für solche Fälle das Richtergremium 
ausgewechselt wird. Mit dem Ver-
senden des Steffisburger-Urteils in 
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verschiedenen anderen Beschwerde-
verfahren, unter gleichzeitiger Auffor-
derung die Beschwerde zurückzuzie-
hen, hat das Richtergremium unseres 
Erachtens zudem erneut seine Vor-
eingenommenheit demonstriert. 
Rund einen Monat später hatte der 

Verein Gigaherz Gelegenheit, seinen 
Standpunkt in einer Replik nochmals 
zu vertiefen:
In Sachen Mobilfunk ist das schwei-
zerische Rechtswesen völlig krank. 
Es urteilen über alle Instanzen, bis 
hinauf zum Bundesgericht Leute, die 
von Funktechnik, Biologie und Medi-
zin gelinde gesagt keine Ahnung ha-
ben. Es ist deshalb für kantonale und 
eidg. Umweltämter, die gegenüber 
ihren politischen Vorgesetzten wei-
sungsgebunden sind und erst recht 
für die Mobilfunkbetreiber selbst, ein 
leichtes Spiel, den Gerichtsinstanzen 
jeden nur erdenklichen technischen 
Unsinn aufzutischen.

Richterinnen und Richter sind aufge-
fordert, sich auf diesem Fachgebiet 
soweit weiterzubilden, dass sie zu-
mindest erkennen können, wann sie 
angelogen werden und nicht mehr 
länger auf das antizipierte Beweis-
verfahren zurückgreifen müssen.
Sprüche wie, «folglich besteht kein 
Anlass, von der Einschätzung der 
Fachbehörde abzuweichen, wonach 
die Grenzwerte voraussichtlich ein-
gehalten werden.»  haben keinen 
Platz mehr in Mobilfunkurteilen. Mo-
bilfunkkritische Organisationen ver-
fügen heute über bessere Fachleute 
als die sogenannten Fachbehörden. 
Ergo ist deren Ausführungen mindes-
tens dasselbe Gewicht beizumessen.
Am 13. Mai 2021 ist beim Gigaherz-
Präsidenten ein riesiges, eingeschrie-
benes A4-Kuvert angekommen mit 
gerade mal drei Blättern mit folgen-
dem Zwischenentscheid darin:
1) Das Ausstandsbegehren gegen 
drei Verwaltungsrichter wird vom 
Verwaltungsgericht gleich selber be-
handelt. Da untersucht eine Einzel-
richterin gegen ihre älteren Kollegen. 
(!?)
2) Das Ausstandsbegehren sei zu spät 
eingetroffen. Was gar nicht stimmt. 
Unsere Postquittung sagt etwas an-
deres als die Verwaltungsrichterin.

Wir fordern die Richterinnen 
und Richter auf, sich auf  

diesem Fachgebiet 
 weiterzubilden, damit 

sie nicht länger angelogen 
werden können.
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3) Fehlurteile von Richtern seien 
noch kein Grund für ein Ausstands-
begehren in weiteren Fällen (das 
könne ja mal passieren).
Die Vorstandsmitglieder von Giga-
herz.ch haben beschlossen, diesen 
Zwischenentscheid jetzt noch an das 
Bundesgericht zu bringen. Obschon 
wenig Chancen auf Erfolg bestehen, 
dass Bundesrichter so direkt gegen 
ihre Kollegen Verwaltungsrichter 

entscheiden, soll uns das Bundesge-
richt klipp und klar sagen, was man 
dort von diesem Desaster hält und 
ob dieses im Schweizer Baurechts-
wesen weiterhin Bestand haben soll 
oder nicht.
Wir warten gespannt auf die Ansicht 
der Schweizer Bundesrichter und 
Bundesrichterinnen. Diese dürfte 
für alle weiteren Fälle so oder so in-
teressant sein.

Diese Motion verlangte vom Bun-
desrat nichts weniger als eine  
Lockerung der Strahlungsgrenzwerte 
und ist deshalb von allen 
Mobilfunkkritikern im 
In- und Ausland mit 
Spannung erwartet. 
Nationalrat Christian 
Wasserfallen (FDP): 
Zuerst einmal eine Ent-
schuldigung für die mit 

diesem Vorstoss verbundene Mailf-
lut. Ich wurde fast von allen Mitglie-
dern des Rates kontaktiert. Zu meiner 

Verteidigung muss ich aber 
sagen, dass der Vorstoss na-
türlich auch bekämpft wur-
de; wäre er nicht bekämpft 
worden, wäre er ohne Aufse-
hen angenommen worden. 
Deshalb stellen wir uns zur 
Debatte und hoffen, dass die 

5G: Auf Wasserfallen hereingefallen
Noch ganz kurz vor Sessionsschluss wurde am 17. Juni 2021 im National-
rat die von den Mobilfunkbetreibern gewünschte Motion 20.3237 von 
Christian Wasserfallen (FDP),  «Rahmenbedingungen für einen raschen 

Aufbau des 5G-Netzes jetzt schaffen!» durch die Mangel gedreht. 
97 Ratsmitglieder sind auf Herrn Wasserfallen hereingefallen, 76 haben 
rechtzeitig gemerkt, was da falsch läuft und sich dagegen entschieden.

Von Hans-U. Jakob (Präsident von Gigaherz.ch), Schwarzenburg, 22. Juni 2021
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Mailflut dann auf die Sommerferien 
hin etwas abnehmen möge.
Das Thema ist ja 5G; das ist der 
Grund für die Mailflut. 5G ist ein Trig-
ger bei Diskussionen, die sehr schnell 
sehr hoch gehen können. Dabei ist es 
ja so, dass bei 5G die Dinge, die Sie 
alle lesen, oftmals stark überzeich-
net werden und auch faktenfreie Be-
hauptungen gemacht werden. Ich 
möchte Ihnen einfach kurz einige 
Dinge dazu sagen.
5G ist überhaupt keine neue Tech-
nologie, sondern eine Weiterent-
wicklung von 2G, 3G und 4G. Zum 
Teil werden auch die gleichen Fre-
quenzen verwendet, sei dies beim 
700- oder beim 1400-Megahertz-
Band. Die einzigen neuen Frequenz-
bänder, die eingestellt worden sind, 
liegen bei 3,5-Gigahertz. Aber auch 
diese Frequenzbänder sind nicht neu: 
Wenn Sie zu Hause ein WLAN betrei-
ben, dann haben Sie meistens ei-
nes, das bei 2,4 oder bei 5 Gigahertz 
liegt. Das 3,5-Gigahertz-5G-Band ist 
da entsprechend in der Mitte. Es sind 
also Frequenzbänder, die absolut 
schon im Alltag angekommen sind.
Einwand Hans-U. Jakob: Als Maschi-
neningenieur FH dürfte Ihnen be-
kannt sein, dass das, was Sie da eben 
gesagt haben, gar nicht stimmen 

kann. Ich unterstelle Ihnen, dass Sie 
hier ganz bewusst lügen! Echtes 5G  
mit MIMO- und Beamforming ist erst 
ab 3400MHz und höher möglich. In 
sehr beschränktem Umfang auch 
noch im 2600Mhz-Band. In den für 
Mobilfunk reservierten Bändern un-
terhalb 3400MHz fehlt es ganz ein-
fach an der nötigen Bandbreite um 
neben den bisherigen Funkdiensten 
auch noch echtes 5G, also 5G fast 
auszustrahlen. Was da unten mittels 
eines 5G-Protokolls (ohne MIMO 
und Beamforming) gesendet wird 
ist nur noch reiner Bluff. Dem User 
wird auf seinem Handy-Display vor-
gegaukelt, er befinde sich in einem 
superschnellen 5G-Netz. Ist er aber 
nicht, er darf nur dafür bezahlen.  
MIMO heisst bekanntlich, statt einer 
Strahlenkeule pro Sektorantenne, je 
nach verwendetem Typ, jetzt deren 
16 bis 81.  Und Beamformig heisst, 
dass sich die Strahlenkeulen nicht 
mehr fix ausrichten, sondern die 
Handys und andere Endgeräte ver-
folgen und infolgedessen im Millise-
kunden-Tempo im 120°-Kreissektor 
sowohl horizontal wie vertikal, wild 
herumtanzen.
Das führt bei MIMO zu einer lücken-
losen Ausleuchtung eines 120°-Kreis-
sektors, ohne jeglichen Funkschat-
ten. Das heisst, ohne jeglichen 
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Dämpfungsfaktor bis 60° horizontal 
(links und rechts) sowie vertikal bis 
45°nach unten. Und Beamforming 
führt durch die im Millisekunden-
Takt in einem 120°- Kreissektor hori-
zontal wie vertikal herumtanzenden, 
bis zu 8 Datenbeams zu einer chao-
tischen Pulsierung mit Flankensteil-
heiten, wie diese in der Funktechnik 
bisher noch nie beobachtet wurden.
Adaptives 5G ist also technisch wie 
biologisch etwas komplett Neues 
und mit der bisherigen Mobilfunk-
technolgie überhaupt nicht ver-
gleichbar.
Waserfallen: Die Vorteile dieser 
Technologie sind klar: Es gibt eine 
sehr schnelle Reaktionsfähigkeit, die 
auch Echtzeitanwendungen mög-
lich macht; die Reaktionsfähigkeit 
von 5G von etwa 1 Millisekunde ist 
massiv besser als diejenige von 4G, 
die bei 20 bis 30 Millisekunden liegt. 
5G wird gerade deshalb für Echt-
zeitanwendungen wie Mobilfunkan-
wendungen in Zukunft wirklich ein-
fach unverzichtbar sein. Es wird eine 
Schlüsseltechnologie sein, die ent-
sprechend dann auch in der Schweiz 
für sehr viele neue, intelligente Ge-
schäftsmodelle sorgen wird.
Jakob: Mein lieber Mann, Sie reden 
hier nicht von Unterschieden in Se-

kunden, sondern von Unterschie-
den von 20 Millisekunden! Das sind 
2 Hundertstel-Sekunden, innerhalb 
welcher Ihr papierloses Geld früher 
auf der Central Bank of the Bahamas 
ankommt. Und wegen dieser 20 Mil-
lisekunden wollen Sie das Volk ver-
giften?
Wasserfallen: Was auch bekannt 
ist: Die Schweiz hat einen sehr tie-
fen Anlagegrenzwert von 5 Volt pro 
Meter. Der internationale Standard 
der Internationalen Kommission 
zum Schutz vor nicht ionisierender 
Strahlung würde hier eigentlich be-
denkenlos die Möglichkeit von bis zu 
50 Volt pro Meter geben. Wir haben 
also einen zehnfach tieferen Anla-
gegrenzwert, als das international 
eigentlich möglich wäre. Und es ist 
auch so, dass bis heute keine Studien 
existieren, welche – medizinisch und 
auch von den Impacts her – gesund-
heitsschädliche Auswirkungen der 
5G-Technologie beweisen würden. 
Deshalb wollen wir ein hochquali-
tatives Telekommunikationsnetz für 
die Arbeitswelt, aber auch für unser 
gesellschaftliches Leben. Es ist wirk-
lich eine Technologie, die jetzt vom 
Stapel gelassen werden muss.
Jakob: Auch hier müsste Ihnen als 
Maschineningenieur FH klar sein, 
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dass das mit den 10mal tieferen 
Grenzwerten absoluter Quatsch ist! 
Die 50V/m sind ein Sicherheitsab-
stand, innerhalb welchem sich nie 
ein Mensch aufhalten darf. Dieser 
wird je nach Sendeleistung der Anla-
ge bei 4-8m vor und 2-4m unterhalb 
des Antennenkörpers erreicht. Da 
wohnt niemand!
Die 5V/m sind ein Wert für Dauer-
aufenthalt von Menschen, welche 
sich dort während 365 Tagen im Jahr 
während 24 Stunden aufhalten müs-
sen. Das ist sowohl technisch wie 
biologisch etwas ganz anders. Und 
als Maschineningenieur ist Ihnen 
auch bekannt, dass diese Werte im 
Ausland infolge Distanz und Abwei-
chung zur Senderichtung (und un-
terhalb von Antennen auch noch in 
Folge der Gebäudedämpfung) auto-
matisch auf 10% zurückgehen. Das 
sind physikalische Gesetze, die sich 
auch im Ausland ganz von selbst er-
geben.
Ausser neu nun eben im 5G-Modus 
bei MIMO und vor allem beim  Be-
amforming. Hier entfällt die Dämp-
fung aus der Abweichung zur Sen-
derichtung. Und auch Unbeteiligte 
erhalten die volle Ladung, auch bei 
grossen Distanzen, jeweils mitten 
ins Gesicht. Deshalb bekämpfen wir 
diesen Strahlenangriff direkt auf die 

Person mit allen legalen Mitteln.   
Wasserfallen: Die Kantone und die 
Telekombranche brauchen dringend 
Rechtssicherheit. Die Rechtsstillstän-
de und die teilweise Rechtsverweige-
rung in den Kantonen sind eine sehr 
schlechte Entwicklung. Ich habe das 
in unserem Land persönlich noch sel-
ten bis gar nie erlebt, dass man sich 
einfach weigert.
Und der Befreiungsschlag, der muss 
jetzt einmal von uns kommen. Wenn 
die nationale Politik einmal sagt: Ja, 
wir wollen hier, bei dieser Technolo-
gie, echt einmal weitermachen, das 
nationale Parlament – der National-
rat und hoffentlich dann auch der 
Ständerat, und auch der Bundesrat 
sollte sich das zu Herzen nehmen – 
steht hinter dieser Technologie, und 
wir wollen hier entsprechend weiter-
gehen, dann wird das automatisch 
Auswirkungen auf die Gemeinden 
und Kantone haben.
Die Arbeitsgruppe des UVEK, „Mo-
bilfunk und Strahlung“ hat klar auf-
gezeigt, wie man vorwärtskommen 
kann. Man kann ein solches Netz 
innerhalb von fünf bis zehn Jah-
ren hochqualitativ aufbauen. Dazu 
braucht es aber auf der einen Seite 
eine leichte Anhebung des Grenz-
werts – immer noch unter den As-
pekten der Gesundheitsbelastun-
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gen, dem ist sicher auch Rechnung 
zu tragen. Man kann innerhalb von 
fünf bis zehn Jahren ein solches Netz 
aufbauen, aber dafür muss man die-
sen Grenzwert gegebenenfalls etwas 
erhöhen.
Jakob: Über eine Grenzwert-Erhö-
hung resp. Lockerung lassen wir mit 
uns nicht diskutieren!
Besonders jetzt nicht mehr, nach-
dem sich die Arbeitsgruppe BERE-
NIS, welche den Bundesrat in Sachen 
nichtionisierender Strahlung berät, 
im Januar 2021 zu der Herausgabe 
eines alarmierenden Sonder-News-
letters mit folgender Schlussfolge-
rung veranlasst sah: «Zusammenfas-
send kann gesagt werden, dass die 
Mehrzahl der Tierstudien und mehr 
als die Hälfte der Zellstudien Hinwei-
se auf vermehrten oxidativen Stress 
durch HF-EMF und NF-MF gibt. Dies 
beruht auf Beobachtungen bei einer 
Vielzahl von Zelltypen, Expositions-
zeiten und Dosierungen (SAR oder 
Feldstärken), auch im Bereich der 
Anlagegrenzwerte.»
Nach dem BERENIS-Sondernewslet-
ter zu schliessen, sind sämtliche bis-
her erlassenen Bundesgerichtsurtei-
le in Sachen Gesundheitsschädigung 
durch Mobilfunkstrahlung höchst 
revisionsbedürftig. Was gar nicht 

mehr geduldet wird, ist die Mär von 
sogenannten ideellen, das heisst 
rein psychologischen Auswirkungen 
von Mobilfunksendern. Diese gehö-
ren fortan ins Kapitel Mobbing und 
Rufschädigung.
Wasserfallen: Auf der anderen Seite 
muss man endlich auch – und da bit-
te ich die Frau Bundesrätin wirklich, 
sich das zu Herzen zu nehmen – ent-
sprechend aktiv darüber kommuni-
zieren. Bei allen Technologien, bei 
irgendwelchen anderen Problemen 
haben wir sofort Millionenkampag-
nen, die vom Bund gemacht werden. 
Ausgerechnet aber bei der Schlüssel-
technologie für die Zukunft, bei 5G, 
hält man sich vornehm zurück. Das 
kann doch nicht sein.
Bestandteil der Motion soll es eben 
auch sein, dass die Wissenschaft 
zusammen mit uns, der Politik, und 
zusammen mit der Branche die Kom-
munikation vorantreibt, sodass die 
Leute, ausserhalb von Verschwö-
rungstheorien, verstehen, worum 
es wirklich geht. Es ist sehr wichtig, 
dass man bei 5G weiterkommt.
Jakob: Oxydativer Zellstress, eine 
Vorstufe zu Krebs, wird sich auch 
mit millionenschweren Informati-
onskampagnen nicht wegdiskutie-
ren lassen. Dafür werden wir schon 
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sorgen! Da können Sie uns noch 
lange als Verschwörungstheoreti-
ker beschimpfen und sogenannte 
Befreiungsschläge organisieren. Da 
müssen Sie schon Ihr neues wunder-
schönes Antiterrorgesetz zur Hand 
nehmen und uns Kritiker alle weg-
sperren.
Wasserfallen: Ich bitte Sie, die Moti-
on anzunehmen, weil sie für die Zu-
kunft sehr wichtig sein wird.
Frau Marionna Schlatter (Grüne ZH) 
holte zu einer Gegenrede aus, die 
wir höchst bewundernswert finden 
und Ihr dafür unseren grossen Dank 
aussprechen möchten.
Sie hat Ihre Hausaufgaben gründlich 
gemacht und es bedarf zu Ihrem Vo-
tum keinerlei Bemerkungen mehr. 
Ein Satz aus ihrer Rede sei hier be-
sonders hervorgehoben: «Wenn Sie 
(Herr Wasserfallen) zum heutigen 
Zeitpunkt das Ausbautempo und 
damit die Strahlengrenzwerte er-
höhen wollen, ist das – ich kann mir 
die Analogie leider nicht verwehren 
-, wie wenn Sie die Einführung eines 
neuen Pestizids beschleunigen woll-
ten, dessen Harmlosigkeit noch nicht 
belegt wurde, und dies, obwohl Sie 
grundsätzlich wissen, dass Pestizide 
sicher nicht gesund und im besten 
Falle harmlos sind.»

Das Wort hat Frau Nationalrätin 
Marionna Schlatter (G, ZH):
Mit der Mo-
tion 20.3237 
fordert die 
FDP-Liberale 
Fraktion den 
beschleunig-
ten Ausbau 
des 5G-Netzes, ohne jegliche Dring-
lichkeit. Kaum ein Land der Welt 
drückt beim 5G-Ausbau so auf das 
Tempo wie die Schweiz. Der gröss-
te Netzwerkausrüster attestiert der 
Schweiz beim Ausbau des 5G-Net-
zes eine Pionierrolle. Durch den in-
tensiven gleichzeitigen Ausbau des 
Breitbandnetzes schaffen wir paral-
lel Kapazitäten, welche das mobile 
Datennetz entlasten. Die Zukunft ge-
hört dem hybriden Netz, der Glas-
fasertechnologie, die es erlaubt, 
grosse Datenmengen mit geringer 
Strahlenbelastung und ökologisch zu 
transportieren, und sie ermöglicht 
kurze Funkdistanzen mit tiefer Strah-
lenbelastung. Es ist eine Frage der 
Abwägung: Wollen wir hohe Strah-
lenbelastung via Mobilfunknetze zu-
lassen – dort, wo es technisch nötig 
ist, oder überall, weil sich damit gros-
se Profite machen lassen?
Zur Einordnung: Der in der Motion 
referenzierte Bericht „Mobilfunk und 
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Strahlung“ des UVEK zeigt verschie-
dene Ausbauoptionen des Netzes 
auf. Einfach zusammengefasst: Ent-
weder werden viele schwach strah-
lende Antennen gebaut, was länger 
dauert und für die Mobilfunkanbie-
ter teurer ist, oder es werden weni-
ger, aber dafür stark strahlende An-
tennen gebaut, was schneller geht 
und billiger ist. Nur zwei der im Be-
richt aufgezeigten Ausbauoptionen 
würden die Kriterien der Motion, 
ein Netz mit möglichst geringen Kos-
ten und innerhalb der nächsten fünf 
Jahre aufzubauen, erfüllen. Diese 
Ausbauoptionen würden gemäss Be-
richt die Erhöhung der Grenzwerte 
von derzeit geltenden 5 bis 6 Volt pro 
Meter auf 11,5 bis 20 Volt pro Meter 
erfordern. Es ist also zu befürchten, 
dass ein Ausbau des 5G-Netzes so, 
wie ihn die Motion fordert, nur mit 
einer Erhöhung der Strahlengrenz-
werte zu bewerkstelligen ist, auch 
wenn die FDP-Liberale Fraktion es 
tunlichst vermeidet, diese Worte zu 
gebrauchen. Ich bin froh, dass Kol-
lege Wasserfallen heute Klarheit ge-
schaffen hat und das auch benannt 
hat.
Die Erhöhung der Strahlengrenze 
wurde im Parlament aber bereits 
zweimal abgelehnt. Auch der Bun-
desrat hat klar kommuniziert, dass 

die Grenzwerterhöhung zurzeit kein 
Thema ist. Mehr als die Hälfte der 
Bevölkerung fühlt sich laut des von 
der ETH publizierten Schweizer Um-
weltpanels zu wenig vor Strahlung 
geschützt. Auch laut dem reprä-
sentativen Digitalbarometer einer 
Versicherung sagen 85 Prozent der 
Schweizer Bevölkerung Nein zu einer 
Lockerung der Strahlengrenzwerte.
Es ist unsere Aufgabe in der Politik, 
die Auswirkungen von technologi-
schem Fortschritt auf die Menschen 
und die Gesellschaft zu beobachten 
und einen gesetzlichen Rahmen vor-
zugeben.
Wir machen hier keine Politik für 
die Telekomanbieter, die möglichst 
schnell und günstig das 5G-Mobil-
funknetz ausbauen wollen, sondern 
wir machen Politik für die Menschen 
und eine gesunde Umwelt. Neh-
men wir die Sorgen der Bevölkerung 
ernst!
Die Auswirkungen von Strahlung 
auf Mensch und Umwelt sind noch 
Gegenstand wissenschaftlicher For-
schung. Es gibt Hinweise auf schädli-
che Auswirkungen durch oxidativen 
Stress, die das Risiko für bestimmte 
Krankheiten wie zum Beispiel Krebs 
oder Herz-Kreislauf-Krankheiten er-
höhen könnten. Es lässt sich ohne 
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Wertung bemerken: Die Datenlage 
ist für ein abschliessendes Fazit über 
die Auswirkungen hoher Strahlen-
belastung einfach noch nicht genü-
gend. Laut einer repräsentativen 
Studie des BAFU reagieren rund fünf 
Prozent der Schweizerinnen und 
Schweizer empfindlich auf Strah-
lung. Die Zunahme von Datenmen-
gen und Empfangsgeräten lässt die-
se Prozentzahl wohl noch ansteigen.
Zu unserer Verantwortung gehört 
es auch, diese vulnerablen Bevölke-
rungsgruppen zu schützen.
Wenn Sie zum heutigen Zeitpunkt 
das Ausbautempo und damit die 
Strahlengrenzwerte erhöhen wol-
len, ist das – ich kann mir die Ana-
logie leider nicht verwehren -, wie 
wenn Sie die Einführung eines neu-
en Pestizids beschleunigen wollten, 
dessen Harmlosigkeit noch nicht 
belegt wurde, und dies, obwohl Sie 
grundsätzlich wissen, dass Pestizide 
sicher nicht gesund und im besten 
Falle harmlos sind.
Natürlich brauchen wir gute digitale 
Infrastrukturen. Das ist für alle völ-
lig unbestritten. Das Vorsorgeprinzip 
des Umweltschutzgesetzes verlangt, 
dass die Belastung grundsätzlich 
niedrig sein soll, so niedrig, wie es 
technisch und betrieblich möglich 
und wirtschaftlich tragbar ist.

Lassen Sie uns besonnen sein und 
im Sinne des Vorsorgeprinzips gut-
schweizerisch den bewährten, lang-
sameren, stetigen Weg wählen. Bitte 
lehnen Sie die Motion der FDP-Libe-
ralen Fraktion ab.
Ausschnitt aus der Antwort von 
Bundesrätin Simonetta Sommaru-
ga: Deshalb hat das UVEK, mein De-
partement, mit der Ausarbeitung der 
Vollzugshilfen zu den adaptiven An-
tennen, die ja ein wichtiges Element 
sind beim Ausbau des 5G-Netzes, 
eine Arbeit geleistet, die es den Be-
willigungsbehörden ermöglicht, gute 
Grundlagen zu haben und gute Ge-
spräche zu führen, um diesen schwie-
rigen Situationen, die zum Teil wirk-
lich Blockaden verursacht haben, 
entgegenzutreten. In diesem Sinne 
nehmen wir die Motion gerne an.
Ich habe das von Herrn National-
rat Wasserfallen jetzt nicht so auf-
gefasst, dass er hier eine millio-
nenschwere Kampagne vom Bund 
erwartet. Sie zeigen mit Ihrem Kopf-
nicken, Herr Wasserfallen, dass dem 
so ist. Es hätte mich auch überrascht, 
wenn Sie das gewollt hätten. Ich 
kann Ihnen aber versichern, dass wir 
sehr aktiv informieren, sowohl das 
Bundesamt für Umwelt als auch das 
Bundesamt für Kommunikation, um 
vor allem auch die Bewilligungsbe-
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hörden in ihrer anspruchsvollen Ar-
beit zu unterstützen. Ich denke, es 
ist der grösste Beitrag, den wir leis-
ten können, dass wir solche Blocka-
den nicht noch anfeuern, sondern sie 
überwinden, indem wir der Bevölke-
rung mit sachgerechter, guter und 
vertrauensvoller Information aufzei-
gen können, worum es sich handelt 
und wie die Ausgangslage aussieht.
In diesem Sinne bitten wir Sie, diese 
Motion anzunehmen.
Jakob: Frau Bundesrätin, das kommt 
nicht gut! Der Anteil der Bevölke-
rung, welcher 5G für bedenklich 
hält, und das sind über 50%, fühlt 
sich von Ihnen als Umweltministerin 
verraten.
Die neue Vollzugshilfe zu adaptiven 
Antennen ist mitnichten eine gute 
Grundlage damit die Vollzugsbe-
hörden mit der Bevölkerung gute 
Gespräche führen, und gute sach-
gerechte Aufklärung betreiben kön-
nen, sondern, meines Erachtens, ein 
Gebilde aus lauter technischem Un-
sinn, welcher geradewegs zu weite-
ren Blockaden führen wird. Die gut 
vernetzten Mobilfunkkritiker verfü-
gen heute über bessere Fachleute 
als Bund und Kantone. Es wird wei-
tere Gerichtsfälle im 24-Stundentakt 
hageln. Und bis diese erledigt sind, 
wird es Jahre dauern und derweilen 

kann nicht gebaut werden.
Die Vollzugsbehörden bei Bund und 
Kantonen haben schon viel zu lange 
und viel zu dumm die Interessen der 
Mobilfunkbetreiber vertreten. Die-
sen glaubt heut niemand mehr et-
was. Dieses Vertrauen ist verspielt. 
Die Bevölkerung fühlt sich mehrheit-
lich nur noch belogen und betrogen.
Schlussfolgerung:
1) Brechen sie die 5G-Übung rasch-
möglichst ab.
2) Bezahlen sie den Mobilfunkbe-
treibern die Konzessionsgebühren 
von 380 Millionen zurück.
3) Untersagen Sie per Gesetz jegli-
che weiteren 5G-Bauvorhaben und 
sorgen Sie dafür, dass bereits ausge-
führte zurückgebaut werden!
Die ganze Debatte im Nationalrat 
kann hier nachgehört und nach-
gelesen werden: www.parlament.
ch/de/ratsbetr ieb/amtl iches-
bulletin/amtliches-bulletin-die-
verhandlungen?SubjectId=53506
oder
www.parlament.ch - Amtliches Bul-
letin Suche - Geschäftsnummer 
20.3237 eingeben
unter dem Suchbegriff 5G finden Sie 
dort weitere 66 Geschäfte/Voten 
zum Thema allein in der Sommer-
session 2021 des eidg. Parlaments.
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Helfen sie mit ...
… werden Sie Mitglied im Verein Gigaherz.ch oder 
unterstützen Sie unsere Arbeit mit einer Spende an:
Gigaherz.ch
Flüehli 17
3150 SChwarzenburg
IBAN-Nr: CH85 8080 8005 0752 1288 3

Geschäftsstelle, fachtechnische 
Auskünfte und Beratungen: 
Gigaherz.ch  
Hans-U. Jakob  
Flüehli 17
CH-3150 Schwarzenburg  
Tel: 031 731 04 31 ׀ Fax: 031 731 28 54
e-Mail: prevotec@bluewin.ch 
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Erwin Bär  
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Tel. 071 667 01 56 
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